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'wird nur von Geraten
Erst am Finisch, im Lager der Fer-

Neuer Anlauf im Wett-

bewerh der Chemiker

Wie in einem
Musterlaboratorium

Wir befinden uns in einer riesi-
gen Werkhalle. Die 2weite Halle
ist die groBte im Betrieb. Hinter den
hohen Fenstern wirbelt der Wind
Schnee auf, hier aber in weilem
Raum mit Tageslichtlampen ist es
hell und rein wie in einem Labora-
torium. Alle Produktionsprozesse
verlaufen in einem ununterbroche-
nen und geschlossenan Zyklus. Der
Rohstoff wird durch viclzahlige
Rohre und Apparate getricben. Er
registriert.

tigerzeugnisse kann man die' rosa-
roten Kornchen des Natriumdichro-
mats mit Handen befiGhien.

Das Natriumdichromat nimimt “in
der Produktion des Werks den gro8-
ten Tei) ein. Eswird in der Ledor-

und Textilindustrie als Gerk wund
Beizmittel angewandt und ist bei
uns und im Ausland sehr gefragt.
Es wird nach Frankreich, England,
Japan, Belgien und Holland ex-
portiert.

Vor einigen Monaten sah die zwel-
te Werkhalle anders aus. Zum
Durchglihen des Beschickungs-
guts in den Ofen wurde Masut an-
gewandt. Es verbrannte im Olfen
mit groBem Getose. Jetzt hat man
es durch das Gas von Buchara er-
setzt. Die sperrige Anlage znm
Avfwarmen des Masuts wtirdé ab-
gebaut, Statt derselben gibt es
jetzt eine Rohrleitung, die den
Schlamm den Ofen zufihrt = die
Produktionsabgange ersetzen leil-
weise den fiir die Beschickung ver-
wendbaren Dolomit.

Im Jubilaumsjahr wurden Zehn-
tausende Rubel eingespart. Der Aus-
stoB  von Naftriumdichromit und
sein Chromgehalt wurden vergro-
Bert. Dies wurde dank der Arbelt
des Rates fiir wissenschaftliche Ar-
"beitsorganisation erreicht.

SC remev“t ]H '

AIRO. Die
waltung habe die
erhalten, mit den

blockierten Schiffe zu

werde ' die
Stunden vor Beginn der

Suez-Kanalver-
Weisang
Vorbereitungen
zur Herausfithrung der im Kanal-
beginnen,
meldet Al Ahram", Nachdem die
Vorbereitungen abgeschlossen sind,
Kanalverwallung 48
Arbeiten
davon das AuBenministerium der

Nach den Gesefzen
der wissenschaft-
lichen
Arbeitsorganisation

Auf einer der Silzungen des Rats
wurden zwei Komplexpline der

wissenschaftlichen Arbeitsgestaltung

bestatigt — fir die zweite Haupt-
halle und dic mechanische Repara-
turhalle, Diese Pline enthielten
neun MaBnahmen. Unfer anderem,
war es vorgesehen, die Technologic
und die Arbeitsorganisation zu ver-
bessern, die Reparatur der Gro8-
raumaniagen zu mechanisierédn, die
Qualifikation und das kullurelle
und technische Niveau der Arbei-
ter zu heben.

Diese MaBnahmen wurden eiirig
verwirklicht.

Jetzt entwerfen die Konstrukteu-
re das Projekt ciner neuen techno-
logischen TaktstraBe zum Trocknen
und Zuitfiren des Schlamms, wo-
bei die Mangel der funktionierenden
Forderlinie in Betracht  pezopen
werden. Sie wird mit leistungsstar-
keren Trockenapparalen, Zerklei-
nerern und Forderbandern versehen
sein.

Auf Empfehlung des Rales [lir
wissenschaltliche Arbeitsorganisati-
on wurden auch die Filter der
spektralreinen Laugensalze vervolls
kommnet. Anstatt * des Diagonalge-
webstofls wurde fir die Filter Kap-
ronstoffl angewandt. Diese klcine
Neueinfithrung erhohte die Arbeitss
produktivitat an diesem Abschnitt
ums Mchriache. Die Spezialisten
fanden ein einfaches Verfahren, die
filtrierenden  Eigenschaften des
Kaprons fiir langere Zeit aufrecht-
zuerhalten, Es gentgt, thn regular
mit Chromanhydrid zu benetzen.
Jetzf verbraucht ein Geratewart in
der Schicht zur Benctzung des Kap-
rons 20 Minulten, gewechselt aber
wird der Kapron einmal in drei
Monaten.

Auf Vorschlag des Rates [ir wis-
senschaitliche Arbeitsorganisation
fihrte man. viele Neucrungen ein,
die den Menschen die Arbeit er-
leichterten und die Arbeitsproduk-
tivitat steigerten. Zur Belorderung
schwerer Details zu den Werkbanken

Léander,

voro!,nolct' euch!

der mechanischen  Reparaturhalle
wurden leichte Karren angefertigt.
Hier wurde ein zentralisiertes
Kihlsystemn ir die Drehbanke mon-
tiert und die Beforderung der
Drahtballen zur Schneidemaschine
mechanisiert. Die Gruppe fiir Pro
duklionsiasthetik des Rates for wis-
senschaltliche Arbeitsorganisalion,
die vom Ingenicur Jewgeni Kono-
nenko geleitet wird, fohrie auf al
len Produktionsabschnitten Tages-
lichtlampen ein, Aul ijhre Empfeh
lung hin wurden die Ausristungen
in angenehme Tone gelarbt.

Jetzt wird ein Komplex von Mag-
nahmen verwirklicht, das vom Rat

{ur wissenschaltliche Arbeitsorga-
nisation fur die Halle des Na
irivmsulfids ausgearbeifet wurde
Nach den Berechnungen der In

genieure des Werks wird die  Ver

vollkommnung der Technologie in
dirser Halle es in nachster Zeit er-
moglichen, den AusstoB des chem

schen Stofies auf derselben Produk-

tionsflache zu verdoppeln

Eine gute
Ernte
Das Kollektiv des Aktjubinsker

Werks f{iir Chromverbindungen ér-
fullie wvor dem Termin die

Planaufgaben des zwe:len  Jahres
des Planjahriinfls in allen Pro
duktionsarten. Fe erzielte etwa

500 000 Rubel iiberplanmaBigen Ge-.
winn., Durch Vervollkommnung der
technologischen Prozesse und Ein-
fiihrung der wissenschaitlichen Ar-
beilsorganisation auf vielien  Pro-
disktionsabschnitten wurde hier die
hochste Arbeitsproduktivitat unter
den produktionsverwandien Betrie-

ben des Landes erreicht.

Unlangst ibernahmen die Chemi-
ker necue Verpflichlungen. Sie be-
schlossen. den Fanfjahrplan zam. 7
November 1970 zu eriallen, die Ar
beitsproduktivitat um weitere 25
Prozent zu heben, 13 Millionen Ru.
bel Gewinn 2u bekommen

Zur Erfiillung dieser Verpflich
fungen hat der Rat fur wissen
schaftliche Arbeitsorganisation ein
grofes Programm erarbeilet.

L. BIRJUKOW

Aktjubinsk

UUNSER BILD: Armenisthe SSR.
lage der Rechenmaschine o Nalrl®,

P
-

Rechenmaschinenfabrik Jerewan. Mon-

Foto: APN

VAR in Kenntnis zu seizen haben.
Das AuBenministerium werde sei-
Leiter der inter-
nationalen Beobachtlergruppe, davon

nerseits Odd Bull,

unterrichien.

MMAN.
eroffneten
werferfeuer gegen die

Stellungen bei Al Jundia em Jor-
dan, in der Nahe der Damya-
Bricke,

Wie ein Sprecher der jordani-

schern Armee erklarie, erwiderie dic

jordanische Artillerie das Feuer.

N EW YORK. Das Komitee, das
sich mit Demonstrationen filr

den Frieden In

Israelische Truppen
MG+ und Granat-
jordanischen

Vietnam befaBt,

verurtelite scharf die Verfolgong
verbrecherischen

der Gegner des
Krieges durch die USA-Reglerung.

In elner Erklirung sprach
diese Organisation

Kameraden aas, denen

Last gelegt wird,

Das Komitee fordert die Elnstel-

lung der Aggression in Vietnam,

ARIS. Die Amerikaner, die in
Furopa leben und gegen die
Vietnamkrieges
ecinen

Weiterfithrung des

der USA auflrelen, lfahen

sieh
rilckhaltlos ffir
die Unterstiitzung der Haltung Dok-
tor Benjamin Spocks ond sclper 4
sAafwlege-
lung* Junger Amerikaner zur Ableh-
nung des Armeediensics and Betel
ligung am Vietnam-Abealener rur

-

Unsere Repierungsdelegation in -der VAR

KAIRO, (TASS). Die sow jelische
Regierungsdelegation mil K. T, Ma
surow, Mitglied des Polilbiiros d«
ZE der KFdASU und Erster Stellver

ireter des Vorsitzenden des  Mini
sterrats der UdSSR, an der Spilze
machte sich mit den Sehenswirdig
keiten, historischen und architek-
tonischen Denkmilern der Haupt
stadt der Vereinigten Arabischen
Republik bekannt

Die Delegationsmiiglieder besich-

europaischen Koordinationsaus-
schuB8 [ Amerikanische Opposition
im Ausland” geschaffen., Der ent
sprechende BeschluB wurde in Pa
ris aul einer Konferenz von Verlre
tern verschiedener amerikanischer
Organisationen in Europa gefalt,
di¢ den Sudoslasien-Rurs Washing
tons miBbilligen.

3
R OM. Prisident Cluseppe
Saragat empfing den

Vorsitzenden des Bundesexekutiv-
rats Jugoslawiens, Splljak, der zu
ecinem offiziellen Besuch in Italien

eingetroflen ist. Bel der Zusam-

menkunft waren anwesend: der
Staatssekretar fr Auswirlige
Angelegenheiten  Jugoslawliens,

liglen das Kairoer Nationalmuseum

mit seiner vollstandigsten Sammiung

agvplischer Denkmiler und Kunst-
\ . l}'\"‘.

Die sowjetische Delegation be-
;‘i- ileten der .\(lruxh'r fur \Vnh-
nungsbau und kommunale Dienst-
leistungen, Aziz Yassin, der Bot-
schafter der UdSSR in der VAR,
S. A. Winogradow. Vertreter der

OfTentlichkeit der VAR,

#—W
”W

Nikezis, der Vorsitzende des Mini-
sterrats Italiens, Moro, der MI-
nister fiir Aunswiirtige Angelegen-
heiten Italiens, Fanfani. Nach dem
Gesprach, das etwa elne Stunde

dauerte, gab Saragat ein Frih-
stiick far die jugoslawischen
Gaste.

Mittwoch, 10.
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Kas TAG meldet

Zwei Ruhetage
der Gefligelziichter

Die Kollektive aller spezialisierter
Wirtschaffen des ,Kasptizeproms™
sind zur finftigigen Arbeitswoche
tibergegangen. lhre Arbeitswochen
sind jetzt wiz bei den Stadibe-
wohnern 41 Stunden lang.

Der Gefligelsowchos , Abaiski"
im Gebiet Alma-Ata fihrte  diese
Nenerung allmahlich ein; anfanglich
gingen die Bauarbeiter, die Land-
wirte, das Personal der Buchhal.

schaftlichen Forschungsinstituts lir
Sicherheit der ‘Bergbauarbeiten. Ihr
wurden die Pflichten auferlegt,
operative und . problematische Fra-
gen des Arbeitsschutzes und der Un.
fallverhiitung unter den: Verhdltnis-
sen der exposivernr: gas- und staub.
haltigen Kohlenvorkommen zu lo-
sen.. Den wissenschaltlichen Mitar-
beitern stehen Laboratorien zur
Verfiigung, die mit 13 modernsten
technischen  Mitleln ausgerastet
sind.

tung zur Finftagewoche

hetage in der Woche fiir di>
gelzuchter

ihrer Kinder,
Erholung widmen,

Fiir besseren
Arbeitsschutz

’1}11"1 dlt
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tiber.
Etwas schwieriger wag es, zwei Ru-
Gefll-
LJausfindig zu machen”
Jetzt betreuen drei Gefliigelziichter
uher vier

soviel Hiulmer, wie sie fr
Geflugelzuchter betreuten. Die da-
durch befreiten Arbeiterinng r
sctzen  dicjenigen, die Ruhelag
haben, Jetzt konnen die Gefluge
ziichter mehr Zeit der rziehung

dem Studium und der

gamn ihre \—-r

Schuhe
des Jahres 1968

Die Semipalatinsker

begann Erzeugnisse nach den Mo-
dellen des Jahres 1968 herzustellen.
Das Betriebslaboratoriom ent-
warf 70 neue Schuhmodelle fur Her.
ren, Damen und Kinder. In diesem
Jahr wird die Fabrik Erzeugnisse
nach insgesamt 111 modernen Mo-
dellen produzieren, die'vom Kiinstle-
rischen Rat des Ministeriums for
Leichtindustrie der 'Kasachischen
SSR bestatigt wurden.  Die Schuh-
werker von Semipalatinsk ' nutzen
in (‘f Produktion weitgehend veérs
schiedene Kunstledersorten aus, die
r‘.*r Qualitit nach dem natudrlichen
Leder nicht nachstehen

Seminar

MOSKAU Am 8. Januar be.-
gann im Konferenzsaal des Vor

standsgebiiudes des Schrift
stellerverbandes der UdSSR eln
Seminar der sowjetdeutschen

Dichter und Schriftsteller, das
auf Initiative des Sekretariatls
des Schriftstellerverbandes der
UdSSR und der Redaktion . ,Neu-
es Leben'' einberufen wurde. Et-
wa 40 sowjetdeutsche Literaten
aus vielen Gebieten unseres Lan
des sind nach Moskau gekom-
men, um Im Laufe einer Woche
die wichtigsten Fragen der wel-
teren Entwicklung der sowjet.
deutschen Literatur zu behandeln.

Zu den Seminarteilnehmern
gehbdren dle Veteranen der so-
wjetdeutschen Literatur Dominik
Hollmann, Alexander Henning,
Andreas Saks, Viktor Klein,
Friedrich Bolger, Herbert Henke,
Edmund Ginther und andere und
als Vertreter der jiingeren Dich-
tergeneration — Lore Relmer,
Robert Weber und Viktor Helnz,
 Die. Kasachstaner Dichter und
Schriftsteller sind darch Rudolf
Jacquemien, Karl Welz, Ernst
Kontschak, Johann Warkentin,
Alexander Brettmann, David Jost,
Heinrich Kimpf, Nelly Wacker,
Reinhold Lels und Leo Marx ver-
treten.

Vor der Sitzung machten sich
die Seminarteilnehmer und Giste
mit den Neuerscheinungen In
deutscher Sprache bekannt, die

H 1967 von verschiedenen Verlagen
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Karz vor dem Neujahrsfest erran-
gen unsere Metallurgen cinen gro-
Ben Erfolg: Sie schmolzen ™ die
100 000 000 Tonnen Stahl des Jubi-
liumsjahres, Das war ein wichtiges
Freignis im Wirtschafltsleben unse-

res Landes. Aul BeschluB « der Kol
legiums des  Ministeriums  fir
Fisenunetallurgie der UdSSR  und

des Priisidiums des ZK  der Ge-
werkschaften der Hiittenindustrie
wurde das Recht auf die abschlie-
Benden Schmelzen im Rahmen  des
100  Millionen-Tonnen-Programms
den Desten Stahlscbmeh.brlgaden
gewihrt,

Unsexre Heimat lefert ungefihe
ein Fanftel der Weltstahlproduk-
tion. Unsere Metallurgie = verfiigt
iiber eine fortschrittliche Technik.
In unserem Lande stehen Hochdfen
mit dem Nutzraum von tber 2 000
Kubikmeter in Betrieb. Vier solche
Ofen liefern mehr Roheisen  uls
simtliche 128 Hochdfen des zaristi-
schen RuBlands. Unlingst wurde
cin Hochofen mit 2700 Kubikmeter
Nulzraum in Betrieb gestellt. Im
Hiittenkombinat Nishni Tagil wurde
‘z‘.‘: v.:ln h::lchtl(er ﬂot:‘i:l en ¥ ml;

Anln,onkom ex in
Monaten gahnu N Ly
Im. Lanlc von m Juh:n
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Metallurgie heute und morgen

(1959—1965) sind rund 300 neue
Stahlsorten und 250 Walzprofile ein-
gefithrt worden. In unserem Lande
gibt es 300  Walzwerke, darunter
vollautomatisierte mit der Jahreslei-
stung von mehreren Millionen Ton-
nen,

In den kommenden Jahren wird
sich die Hialtenindustrie unserer
Heimat in einem hohen Tempo ent-
wickeln, Fiar 1970 ist folgender Pro-
duktionsstand vorgesehen: Stahl
124—129 Millionen Tonnen, Walz-
gut 95—99 Millionen Tonnen, Rohei-
sen  94—97 Millionen Tonnen,
Stahlrohre 14 Dbis 15 Millionen
Tonnen, Allein der Zuwachs der
Frzeugung von Roheisen, Stahl und
Walzgut wird ihre Vorkriegsproduk-
tion auf das‘Doppelte iibersteigen.

1966—1970 sollen 12 WQ.
33 Konverler, zehn Elektrostahldfen
mit groBem Nutzraum, 42 Strang-
guBanlagen, 29 ‘Walz- und” 33 Rohr-
walzwerke  in Bnrlch pnm
werden. Wal

Das Sortll*u llﬁl?
tion soll nioq qulw ‘

den.
UNSER nn.m _Dql 2l
Ill. lq __d.’m

binat ,W. I, Len

e s

Iberdhm

anseres Landes herausgebracht
wurden. Das sind , Frohe Kind-
heit*, ein Kinderbuch des Altal-
er Biicherverlags, Barnaul, , Der
Zukunft entgegen’’, ebenfalls ein
Kinderbuch aus der Produktion
des ProgreB-Verlags. , Harfen-
salten’, Gedichte von J. Welnin-
ger und J. Kunz, herausgebracht
vom Verlag , Kirgisstan, Frun-
se, ,,Wo die Abren rauschen'’, ein
Sammelband der Kasachstaner

Morgensitzung am 9.

MOSKAU. Am 9. Januar setz-
te das Seminar seine Arbelt fort.
Die Vuﬂt%
Zentralhaus der Liter : -
den statt, Ihr wohnte Gunther,
Gorlich, Vomndsmltllhd des
guchruuunumundp DB.

Rudolf J
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der sowjetdeutschen

Literaten erdffnet

Dichter, zrusammengestelit von
R. Jacquemien und herausgege-
ben vom Verlag ,,Kasachstan",

Besonderes Interesse rlef
,,Budjem snakomy, drusja‘** ber-
vor, ein Sammelband in russi-

scher Sprache, der im Progres-
Verlag erschienen ist und dem
Leser einen Einblick In das Schaf-
fen sowjetdeutscher Schriftsteller
vermittelt.

Das Seminar wurde vom Sekre-
tir des Vorstands des Schrift-
stellerverbands der UdSSR, S: W,
Sartakow, erdffnet. Genosse Sar-
takow gratulierte den Anwesen-
den zum neuen Jahr und wiinsch-
te |hnen Glick und viel Erfolg
in ihrem Schaffen.

V. M. Pdéljanski, Redakteur
der Abtellung Propaganda und
kulturelle Massenarbeit In der
Redaktion ,,Neues Leben', ver-
las das Programm des Seminars,
das u. a. auch Treffen In den Re-
daktionen der Zeitungen , Lite-
raturnaja Rossla’® und , Litera.
turnaja Gaseta™ sowie der Zeit-
schrift ,,.Drushba Narodow'* vor-
sieht.

Franz Taurin, Sekretir des
Vorstands des Schriftstellerver-
bands der RSFSR, sprach von
den Aufgaben, die vor der ge-
samten Sowjetliteratur steheén.

Viktor Klein referierte fiber
die sowjetdeutsche eplische Pro-
sa. Er schilderte den Entwick-
lungsweg der deutschen Litera-
tur Im zaristischen RuBland und
die Entstehung einer neuen, so-
wjetdeutschen Literatur nach dem

Sieg der GroBen Sozialistischen
Oktoberrevolution, die auf den
Prinzipien des sozlalistischen
Realismus beruht und ein Be-
standtell  der mnlunltloulhll
Sowjetliteratur ist.

Schuhfabrik




Lornifr—
 [Hauptfaktor

TAC NS SRR R

shrprozeb

;%mmem deés  Lerneifets
der Schiller wird bisher in den
methodischen Zeitschfiften wle
auch Lehrerzeltungen zu wenig
behandelt. Es ist aber Tatsache,
daB die Einprigung, die steigende
nhiiufung der Kenntnisse beim
ler In erster Rethe yom Lern-
elfer, von seinem Verhalten zum
Lehrstoff, von seiner Nelgung zur

wile und zum LehrprozeB ab-
nget.
Dﬁ‘umelfer des Schiilers,

sein Interesse flr das I’,"‘eewelll' e
Fach, ulr‘nwula zu lernen fht
und bleibt der entscheldenste
Fa lcrz.hmr schnelle und dauer.
%1‘ prigung des Lehrstoffes.

l(mdes Lehrers und auch
der El Hegt eben darin, den
Lerneifer des Kindes zu wecken

————

und ihn systématisch zu  stel-

n&n Lerneifer des Schiilers be-
dingen: die Einsicht des Schillers,
lernen zu missen, die Freude auf
die von ihm gelelstete Arbeit
z. B. auf eine von ihm erfilite
saubere, fehlerlose, mit 5 ein
schiitzte schriftliche Arbeit, dle
Obeneu%ung. daB er selne, in
der Schule erworbenen Kenntnis-
se, spiter Im Leben no&tig hat.
Das Lob des Lehrers oder der El-
me besonders aber vor der
., vor selnen Kameraden
oder in der Wandzeitung, sein
Blld an der Ehrentafel, Das al-
les fordert den Lerneifer.
~ Macht der Lehrer , einem Schil-
ler stindig und dabel schroffe Be-
merkungen (ber Nachidssigkeit
im Lernen, so nimmt das dem
fller den Glauben an sich.
uBerst schadlich wirken auf
den Lernelfer des Schillers die

Langwelle und Eintonigkeit lmH

Unterricht, sowie die wenig
zielstrebige, planlose uhd zufél-
lige Arbeit des Lehrers. Wenn
im Unterricht die  geordhete
Zielstrebigkeit fehlt und nur
oOarauflos”  gearbeltet  wird,
wenn der Schiller das Resultat
der Stunde, und soll's auch nur
eln kleines sein, nicht sieht, ver-
llert er dle Freude am Lernen.

Wichtig 1Ist fir die Erziehung
des Eifers bei den Schillern der
Wille, fehlerlos zu arbeiten. Auf
die Vermeidung von Fehlern In
den schriftlichen Arbeiten muB
die Gesamtzielstellung des Unter-
richtsprozesses  gerichtet seln.
Der Schiiller muB zur Uberwin.
dung von Schwierigkeiten erzo-
fen werden. Wenn der Schiler
ernt Schwierigkeiten zu (ber-
winden, steigert er hiermit auch
selnen Lerneifer.

Man darf aber auch das El-
ternhaus nicht auBer Acht lassen.
Der Vater, die Mutter, der Grol-
vater und die GroBmutter wie
auch dndere Familienmitglieder,
sefen es 3ltere Briider oder
Schwestern kdnnen und mfissen
zur Stelgerung des Lerneifers
beltragen. Das Ist ja auch ganz
logisch, denn das Kind befindet
sich die melste Zeit im Eltern-
haus, im Famllienkreise, und hier
konnen alle Schritte des Kindes
beobachtet werden.

Im  Sowehos Jermakowski",
den, der Held der  Sozialistischen
Arbelt Mamber Omarow leitet, wur-
m ubildumsjahr eine neue Mit.
3 e erdfinet. Dieses schone
zweistockige Gebdude fallt
unter den apderen Hausern
Dorles sofort ins Auge.

In der Schule sind gerdumige
helle Klassenzimmer, gut eingerich-
fete Kabinette, eine Schlosser- und
Tischlerwerkstatte, ein  grober
Spottsaal. 960 Kinder verschicdener
Nationalltiten lernen in  dieser
Schule. Alle vereint feste Freund-
schaft und das Streben zum Wis-
sen,

Grofler  Autoritit unter” den

chillern und Lehrern erfreut sich

Sltzste Lehrer Johann Dyck. 34
Jahre seines Lebens widmete er
der pidagogpischen Titigkeit. Viele

einem
des

Doch ohne die
einfach nicht leben.

TS

| Chemielehrer

wund Kiinstler =

NN
seiner Sc ‘wﬂgﬂ schon erwachse-
ne Menschen mit Bildung, andere
lernen in F ulen und Techni-
ken. Man k n um seine Enear-

organisierte er

iz beneidens Da
ﬁ?en Chor unter den Lehrern, der

n berithmt

ganzen | wurde,

nthealer, -lgﬂel;die Radjozeitung
1 Sowchos, .

Et den Kleinen schuf er ein Pup-

" Der von Johann Dyck organisier-
fe Schiilerchor tritt schon im Ver-
laul von: 11 Jahren im Klub und auf
den Farmen auf. Schon dreimal war
dieser Chor Sisger in den Laien-
kunstschauen.

Chemielehrer.
konnte er

Johann Dyck ist
Kunst

1. KANDIBOR
Geblet Pawlodar .

"

five”. g
Schule N . |

Schule gefeiert. Der Neujahrsbaum

riumigen Sporisaal,

“—-A‘ *

Eine neue

Dle Schiler von Belokamerka ha-
ben das Neujahr in eiger neuen

war fiir sle daher elne doppelte
Freude. | N

In der Schule gibt es einen ge-
Kabinette fir
Physik und Chemie, eine gut aus-
pestaltete Werkstalt und ein  hib-
sches Pionierzimmer. '

Die na2ue Schule ist ein Geschenk
der Kolchosbauern fiir die Schiler,
dic jetzt alle in einer Schicht lernen

konnen.
G. KISSLING
Ostkasachstan
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! Das Kollektly des

Thealers bereitet eine neue

kowskl ,Eugen Onegin* vor.

Die Oper wird vom Volkskiinstler
der UdSSR B. Pokrowskl aulge-
fibrt. Das Orchester wird zum er- -
stenmal vom beriihmien Cellospie-
ler, dem Volkskiinstler der UdSSR,
M. Rostropowilseh dirigiert wer-

den.

UNSER BILD: M. Rostropowlisch
Bol-
schoi-Theaters die Oper ,Eugen

probt mit dem Orchester des

(2 ) i f o 1 " p = -:.> - :' o
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Bolsehol-
Aul-
fibrung der Oper von P, I, Tschal-

; Onegin®,
, A. BOOS :
' G’b‘d Al“'Au Foto: L. Dublita
- -~ (APN)
R —— Phatdineatibiitings
Jahr erfolgreich
Das Jubilium der Heimat haben  JahresschluB erwlés si¢h, daf

T — -~
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|des  Parteisekrelars A, N.
| farm gehoren  das
|KPasy

, K

(st thre Arbeitsleistung. Néch vor

M

die Viehziichter des Sowchos
wJurjewski”, Gebiet Kokischetaw,
mit dem Geiihl groBter Genugtuung
abgeschlossen. Sie haben ihre Ver-
pflichtungen gegeniiber dem Staat
in allen Arten von Erzeugnissen
vorfristig erfullt. An den Staat wur-
den 25336 Zentner Mileh  an-
statt 24900 Zentner. 415 Tonnen
leisch  anstatt 395  Tonnen
aut Plan verkauit. Gute Erfolge
hat die Wirtschaft in der Senkun
der Selbstkostenpreise der land.
wirtschaftlichen Erzeugnisse. Ein
Zentner Fleisch kostet 78 Rubel. an-
statt 87 Rubel laut Plan. Der Rzin-
ewinn vom Fleischverkaufl betragt
2 000 Rubel.

Aber kein Erfolg kommt von
selbst, Die Jurjewsker haben. ihn
durch fleiBige, organisierte Arbeit
und durch Anwendung lhrer guten
Fachkenntnisse errungen.

ﬂ Anfang Jahres schickte das Par.
teikomitee des Sowchos mehr als
vierzig Kommunistzn auf Arbeit in
die Viehzucht. Sie wurden die Stat-
ze und Schrittmachier aller gtiten
‘MaBnahmen, Alle sechs Parteigrup-
pen. die gebildet wurden, stellte
sich zur Aufgabe, dié Produktivitat
der Viehzucht zu heben wund die
Selbstkostenpreise der tlerischen
rzeugnissé zu senken. Vor allem
thrte man eine ~stren‘ge Kontrolle
s Futterverbrauchs ein. Diese Ar-

&olt-‘-le teten 1. A. Lebedjko und

W,f [ashibajew. Den Verlaui des
breit entfaltenden = Wetthewerbs
Gbeiprofte der Stab der Kommuni-
| sten Ju‘,Spv'lchés unter der Lelhang

e-

kubrjq&::i.,, R

Zu den Spitzenreitern der Milch
| ren. Mitglied der
KP4SU Malanja Gtibanowa un

d
der Kandidat der Partei Lydia
Schneider. 2500 Kilo Milch le ftpn
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Bestarbeiter unler den Viehwartern
die Genossen Kaergushin, Ilimanow
und Nugmanow sind. Diese Kom-
munisten erziellen einen taglichen
Gewichiszuwachs von 800 — 1000
Gramm je Kopl des Jungviehs,

Auf der Rechenschafts-Wahlver-
sammlung bagliickwiinschten die
Kommunisten ilire Kameraden zu
dem Sieg.

Die Arbeit der Parteiorganisation
des Sowchos ist vielseitig und nicht
leicht. Alle Fragen der Wirtschaif,
des Lebens und Schafiens der
Sowchosarbeiter, die Frefzeit
das Studium — alles das steht in
der Arbeit der Partelorganiintionan

an erster Slelle. Und dberall heiBt
es varanzugehen und die ‘anderen
mit sich zu ziehen.

Das vergangene Jahr war fir

die Wirtschaft ein schiweres Jahr.

Der verspatete Frihling hielt die
Friihjahrsaussaat zurick, die uner-

trdglichz Sommerhitze |eckte dic
letzten Tautropfen auf, der Her
war regnerisch und kalt. Um die
Ernte entbrannte cin heiBer Kampl.
Waihrend der angestrenglesten Ar.
beit schickte die Parteiorganisation
ihre StoBtrupps auls Feld. Mcehre
als siebzig Kommunisten standen in
der Vorhut. PGS

Eine grofz Hilfe bel der Arbeits:
organisierung leistelen die Politin-
formatoren, Aber in der Wirtschall
gibt es noch viel zu tun. Der Ern-
te_ertraﬁ Je Hektar mu im ndchsten
Jahr ht, die landwirtschaftlichen
Maschinen mflssen gut reparier!
werden, ' = A Lok

Das sind jelzt die  wichtigsten
Aufgaben, denen die Parlelorgani-
sation und das ganz» Kollektiv der
Landwirte des Sowchos Ihre Auf-
merksamkeit schenken missen.

' schulen unserer Stadt

und |/

gebessert und das, Prog

Ich rege mich immer auf, wenn
ieh in diese stillen Sile eintrete.
Unzahlige Stande mit den gleichen
Reihen Biichern im l.esesaal, Buch-
ausstellungen, Plakate und Zeitun-
gen — nun bist du im Reiche der
Wissenschaft, der Geschichlie, der
menschlichen Selbsterkenntnis.

Natascha, guten Tag!"

Ich kenne sie schon seit langer
Zeit. Das ist die lebhafte und lusti-
ge Natascha Borissenko Mitar-
beiterin der Bibliothek. Sie lachelt
freundlich. Ich weiB, daB sie jetzt
fragt: warum ich so lange nicht da
gewesen bin.

Was soll ich antworten?

Wie immer.. alles wie immer..
Ich war sehr beschiftigt in dem hal-
ben Monat. Immer dieselbe Arbeil,
immer — mit einem Wort — Alltag.

Aber dann wird es klar, daB alles
nicht so ist...

Weiter... die Facher. Ich berthre
mit der Hand die Einbande, als be-
griBe ich die Bicher, und lese aul-
merksam die gepréfilen Zeilen der
Titel und die Namen der Auloren..

Es gibt neue.. Mir ist es immer
sehr angenehm in neuen
zu blattern, um mich, wenn auch
nur aui-ein paar Minuten in eine
neue. Welt zu versetzen. Aber.. die
ses Buch gefallt mir nicht beson
ders.

! § 'ﬁnfzigstgr}
eburtstag N

Aus irgendeinem Grundé splire
ich in den Gedichten keinen tiefen

1982 208 die i:uyonbibllolhek in
#in_neues grofes
 jetzt 1!1 auc

-
YA
Sof

Sinn, o
Wleh wuBte: das gefdllt dir nicht.
Wir haben das ,Homo Faber'™ von
Egon Frisch bekommen, — Voriges
Mal hast du nach ihm gefragt..”

Nach 15 Minuten gehe ich mit
einigen Blchern in der Hand in
den Lesesaal. Sauberkeit. Im ge-
matlicherr Saal stehen glanzende

Tische. An einigen, wie immer, Sil-
sen Lesende und Schreibende. Viel-
leicht sind es Fernstudenten, viel-
leicht gibt es unter ihnen Lehrer
oder Propagandisten...

Menschen des XX, Jahrhunderts
kann man sich ohne Biicher nicht

vorstellen, Darum haben wir uns
schon lange befreundet mit dem
Wort .Bibliothek”. Das ist schon

die Forderung unseres alltaglichen
[.ebens

Jetzt gibt es im Dori Fjodorow-
ka 14 Bibliotheken. Die grofite von
ihnen und die alteste ist die Ray-
onbibliothek. Ihr Biicherfonds be-
stcht aus 37 000 Banden

Westen. Hier {ibernachteten sie und
am Morgen des na

| 20~

en sie weiter, Alsm f fiber-
iefién sie im Dorl Dutzende
: e kamen ins laus ei-

“dle Sowjetmacht er-
~man sie ins

So beftinnt ihre Geschichte. Mit
i rkuu% der Sowjetmacht
fis aiich die Bibliothek.

Gebaude, Aber
h dieses schon zu klein.

Heute zahlt man im Rayon 35
Bibliotheken mit etwa 400000
Bichern und di¢ Ravonbibliothek ist
das Zentrum dieses Kulturreichtums.

Unldngst feierte die Bibliothek
ihr fiinfzigstes Jubilaum. Es fand
eine Abendveranstaltung statt, zu
welcher die altesten Leser und Ak-
tivisten der Bibliothek K. Stoobe,
(i. Genkulenko u. a. und Vertreter
der Offentlichkeit des Rayons und
CGebiets eingeladen waren.

Auf der Feier wurde der Biblio-
thek ein Diplom der ersten Stule
vom Ministerium fiir Kultur  der
Kasachischen SSR eingehandigt.

Der erste Sekretar des Rayonpar-
{eikomitees 1. Gorbenko handigie
auch der Leiterin der Rayonbiblio-

thek W, E. Gaydar und® anderen

Blchern

Sie betreut mehr als dreitausen
[4‘-'&('(.
siebzigtausend Blcher aus.

So ist es jetzt. Aber fruher...

1917 zog durch Fjodorowka el
Reciment, D#e Soldaten eiltén nac

Im Jahr leiht sie mehr als

Mitarbeitern und Aktivisten Ehren-
urkunden des Gebiets und Rayon-
parteikomitees ein. ‘

n A. MARZ
h Geblet Kustanai

d
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.Man braucht nur auf den Kon

' taktknopf zu driicken, damit di

| Hauptarena unter lie Erde ver-
.chwindet. und an ihre Stelle eine
neue Manege oder ein Bassin lur

| Wasser-Pantomime tritt. Wenn es
erforderlich ist, die traditionelle 13.2

' Meter Manege zu erweitern,

| die ersten drei Reihen WU
ter Wasser” pestellt. Von der Are

| na kann dle Handlung auf' e¢ir
geraumige Bihne mit einer Breil
| leinwand verlegt werden.

Mit stiirmischent Beifall begrib

| ten die Zuschauer des ,Sporipa
lastes” eines der groBiten Sale
Westberlins., das Staatlicl \kad

| mische Volkstapzensemble der So

———— el -~

chronik

inter der Leitung de
ksschauspielers Ig
nier mn ,'.‘-,’i”‘ enem
nz-Suilen

n Taer auf dem Schifi”,

Shok’
Di

AT "U‘li'r14‘:" U. a

o]

aufgeiuhrt

Wahrend ihres Gastspiels habe
die sowjetischen Schauspieler flint
A ' 1 * YO/ r,‘ ' r
Konzerte gegeben

> (l dar "I
Paki

‘-.',”0":

stans sind auf der in

Al
¥\

r Moissejew,
Beifall '

Russische-, de

n  Sowjetunion

Kau im

In der Exposilion gibt es Erzeug-
nisse aus Melall, Puppen, nationa-
le Kostime, dekoralive Wandbi!
der, Schmuckartikel. Teppiche. Die
Aufmerksamkeit lenkeén Sujetkom- |
sitionen, Portrdts, Landschalts-
ocemadlde, Graphiken der modernen
Meister der darstellenden Kunst auf

ch,

Der Gesandte Pakistans in der
untersitich am Erofi-
nungstag, daB die erste Kunstaus-
siellung seines, Landes in der So- |
wjetunion der Sache der Festigung |
ireundschaltlicher Beziehungen zwi-
: schen den beiden Landern
- wird

-1
1

Ein Palast der Zirkuskunst wur- Museum der Kiinste der Volker des |
de (n der Hauptstadt Aserbaidshans Kultu r- Ostens erdffineten Ausstellung ver- |
erofinet. {reten. }
!
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.
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E. KONTSCHAK

Die Rolle der Schule und der
Eltern In der Erziehung der her-
anwachsenden Generation, die
Wechselbeziehungen zwischen
Schule und Elternhaus, die Ein-
wirkung des Lebens auf die Er-
ziehung — all dlese Fragen sind
nicht neu, verschwinden nicht
aus den Spalten unserer Zeltun-
gen, machen uns aber immer wie-
der Sorgen.

Dort, wo die Arbelt des Lehrerkollektivs,

Sitzenbleiben—Problem

der Familie

und Schule

der Ortlichen gesell-

schaftlichen Organisationen und der Eltern in gutem Kontakt organl-
slert verlduft und zlelstreblg ist, blelben auch gute Resultate im Ler-

nen und in der Erziehung

unserer Kinder nicht aus. Naturlich sind

Pidagogen keine Prozentenrechner, und der e¢ine oder andere Ge-

danke des Autors des Artikels,
beanstandet werden.

den
Wir fordern darum die Lehrer und Eltern auf,

wir heute verdffentlichen, kann

zu den angeschnittenen Fragen Stellung zu nehmen.

und Zehnklassen-
lernten 1m
vergangenen Schuljabr 6 114 Schi-
ler,

In den Acht-

Hat ein Lehrer in  seinem Fach
keine Zuriickbleibendes und Sitzen-
bleiber, so wird ihm das hoch ange-
rechnet, GewissenmabBen dient die
Zahl der Sitzengeblicbenen als MaB-
stab fir die Einschitzung der Arbeit
einer Schule, Es gibt wohl kaum
irgend etwas anderes, das dem Leh-
rer mehr Kopfzerbrechen macht, als
die zurickbleibenden Schiler.

Von den 6 114 Sehiilern sind  im
vergangenen Schuljahr 354, d. h.
5,8 Prozent sitzengeblieben.

Vergleicht man die Zahl der Sit-
zenbleiber im Verlaufe von mehre-
ren Schuljahren, so bemerkt man
eine Erscheinung, die sich von Jahr
zu Jahr wiederholt., Die Zahl der
Sitzenbleiber * betrigt in den V.
Klassen 9.4 Prozent. Von der sech-
sten bis zur neunten Klasse sinkt
die Zahl der Sitzenbleiber bis zu

. 54 Prozenl.

Nun sollte man annehmen, dab
cin Schiiler, der das zweite: Jahg in
ein und derselben Klasse sitzt, zum
Beslschiiler wird, da eér es ®ja nur
mit der Wiederholung / des: Lemn:
stofTes zu tun hat. Poch die Praxis
zeigt, daB Oiber dreiBig Progent der
sitzengebliebenen  Schiiler: auch
weiterhin im. Lernen  zuriickblei-
ben. In der sechsten Klasse sind
es ihrer sogar 36 bis 38 Prozent,
Das Sitzenbleiben ist also kein, Weg,
um die Lernerfolge und den Lern:,

eifer des zurtickbleibenden Schillers
zu verbessern, . '

~ AufBler der Vergeudung von Slunis-
geldern kommt noch der moralische
Faktor hinzu, der weit schwerer ins
Gewicht Filll, Das sechische Trauma,
das einem Kind .durch das Sitzen-
bleiben zugefigt wird, hleibt  mei-
stens fir das ganze Leben. Wenn
wir in den Oberklassen nur noch,
wenig  Sitzenbleiber . baben, so
spricht das durchaus. nicht zugun-
sten des Sitzenbleibens, oder dafiir,
dal die betreffenden Schiiler sich
)gramim  be-
wiltigt haben, In den achten Klas-

sen der Mittelschulen unserer Stadt

lernten z. B. 552, in den zehnlen
aber nur noch 275 Schiiler. Wo sind
die fehlenden 277 Schiler geblie-

ben? Sie arbeiten in den Betrieben,
darunter natiirlich auch die Sitzen
bleiber, Viele lernen in der Jungar
beiterschule welter. Wo sie zur Ver
wunderung mancher Lehrer die be-
sten Erfolge haben. Ein iibriger He-
weis, daBl das  Sitzenbleiben nichl
immer den ungeniigenden Fihigkei-
ten eines Schillers rzuzuschreiben
ist.

Wer ist schuld?

Der Deutschlehrer J. Klassen fin
det in seinem Beitrag ,,Sitzenbleiben
liquidieren"”. (L ,Freundschall”
Nr. 118 1967) die Ursache des Sit-
zenbleibens darin, daB die Eltern
nur selten die Tagebiicher der
Schiller:kontrollieren und sich allzu
wenig far die Lernerfolge ihrer Kin-
der inleressieren, Er fithrt mehre-
re schlagende Beispiele an, wo
der Vater der Trunksucht erlegen
ist, und sogar den Hosenriemen als
Erziehungsmiltel anwendet. Es un-
terliegt keinem Zweilel, daB ein
Zerwiirfnis in der Familie der
.Boden ist, auf dem das Sitzenblei-
ben gedeiht. Doch wiiren diese Ein-

zelfille die einzige Ursache, wiirde
das Sitzenbleiben Kkein Problem
sein.

Auch der Vorschlag J. Klassens:
oJIeh glaube, es wiire besser, das
Kind im Laufe des ganzen Schul-
jahres tiglich eine Stunde nach-
sitzen zu. lassen, um unter Aufsicht
des Lehrers nachtriiglich, zu . arbei-
ten, also es zwm Sitzenbleiber  zu
machen”, wurde schon ausprobiert,
. Horen wir hieriiber die  Meinung
einiger Piidagogen, deren Schlubfol-
gerung wir der- Lehrerwandzeitung
JStimme. der Schule” in einer Sow-
chosabtellung entnehmen. . Fiir-den
Schiler der ersten Klasse Dbedeulet
iicc Schule eine Wendung in seinem

ben. Nicht jedes Kind ist darauf
vorbereitlet worden, Es.. verbringt
cine bestimmte Stundenzahbl in der
Schule. Nun bleibt dieses . oder
jenes Kind zuriick, In diesem Fall
1iiBt die Lehrerin das  betreffendo

nd. nachsitzen, arbeitet mit ihm
noch eine Stunde nachtriglich. Es
verliert den Glauben an seine Fiihig-
keit, wird dadurch seelisch noch
mehr belastet. Dle  Differenz  zwi-
schen diesem Kind und der. Klasse
wird von Jahr zu Jahr groBer, Und
sa kommen wir aus dem Teufels-
kreis nicht heraus,"

Sy
sind wir nuf der Arbeit, Dic Kinder
bleiben sich selbst nb‘el'lmen.'nm' ~ Alma-At

Und J. Klassen schreibt Ja selbst
‘n seinem Beitrag: ,.Dab wir solche
Kinder in den Augen aller als un
filhig und faul oder gar als Tan
genichise brandmarken, ist schreck
lich.

Bei allen Ansirengungen, die eine
Schule bei der Liquidi¢crung des
Sitzenbleibens macht hat sie s
nicht nur mit der Ercichung, son-
dern vielmehr mit der Umerziehung
der Sitzenbleiber zu tun. Sie mubl
das gutmachen, was vorher ver
dorben wurde. Um eine Verminde-
rung der Sitzenbleiber zu erzielen
miissen wir unser Augenmerk  enl
schlossen aufl die Erziehung der
Kinder im Vorschulalter lenken

Bekannt ist der Ausspruch Maka-
renkos, den eine junge Mutler frag-
te, wann sie mit der Erziehung ihres
Kindes beginnen sollle.

. Wie alt ist Ihr Kind?" fragte dér
Padagoge.

LErst sechs Monale",
Frau.

" Dann haben sie schon ein halbes
Jahr versiauml”, war die Antworl.

Wohl gibt es schon ein breiles
Netz von Kindergiirten, wo dic  Er-
ziehung nach Mdoglichkeit unter
Auflsicht von Arzten und Pidagogen
gestellt wird. Doch verweilen bier
die Kinder nur so lange, wie die
Eltern auf der Arbeit sind. Die mei-
ste Zeit sind sie in der Familie.

In den meisten Fillen der Sitzen-
bleiber (rifft das ja gar nicht zu,
was J. Klassen in  seinem Beitrag
WSitzenbleiben liquidieren”  er-
wiihnt, daB nimlich der Vater ein
Trinker ist, oder sich niemand um
die Lernerfolge der Kinder kim-
mert, oder die Eltern cin zerworfe-
nes Familienleben fihren, Solche
Familien sind nur Ausnahmefille,
Aber 354 Sitzenbleiber in Talgar
sind keine Ausnahme

Was sagen
die Eltern?
Wir besuchten Eltern und Schil-

ler zu Hause, becobachteten sie in
ihrem Alltagsieben.

Die Famille Hollmann em‘fﬂn
uns freundlich. Der Vater E lllf
ist Kolchosschmied. Die Mutter

sagle die

~ Ob vaterlose Familien d

bewufit. Kolja holt Wasser, bringt
Kohlen fir den Ofen. Sie futlern
las Schweinchen, holen jeden Tag
das Brot. Rosa wiascht das Kuchen-
geschirr und den Fullboden. Alles
das ist fiir die Kinder eine Selbst-
verstiindlichkeit.*

Rosa ist eine Sportliebhaberin und
wehort der Sportlermannschaft der
Schule an. Kolja liebt Musik. Zwei-
in der Woche besucht er die
Kindermusikschule. Doch fallen die
Musikstunden gerade in die Zeit,
wn auch Rosa nicht zu Hause ist,
Wo aber sollte der Kleine Sascha
hleiben? Auf den klugen Gedanken
kam Kolja selbst. Er schloB die
Hausliir ab und nahm sein Briider-
chen mit in die Musikschule.

JErinnern Sie lhre Kinder daran,
daB sie ihre Hausaufgaben machen
sollen ™

Nur selten", entgegnet die Mut.
ter. ..Das wissen unsere Kindeér auch

,\\‘“M‘ S

mal

Lydia Diwidi ist Schneiderin im
Dienstleistungskombinat, Thre Toch-
ter 1da lernt in der 3. Klasse. thr
Bild sieht man in der Schule an der
FEhrentafel, Sie ist Bestschiilerin.
Der kleine Wowa geht noch nicht
zur Schule. Sein Vater ist Schoffor
und hiufig Wochen ung Monate
auf Dienstreisen.

In der Klasse ist Ida.die kleinste.
In der Familie wird sie nur ldchen
genannt, Flink und fix ist sie in
allem, was sie tut. Solange die Mut-
ter auf der Arbeit ist, spieltl sie xu
Hause die Hauswirtin, ,Sie wiischl
den FuBboden", erzdahlt die Multer,
.und das Kiichengeschirr, Manch-
mal besorgt sie die Einkiufe. Die
Strimpfe  stopft sie sich selbst.
Auch den weiBen Kragen fir das
Schulkleid wischt sie, biigeit Ihn
und niht ihn auch selbst auf das
Kleid. Komme ich von der Arbeit,
so ist zu Hause bereits alles far-

tig. Sie erzihlt mir jeden Tag, was

in der Schule war. An die Hausauf-
gaben brauche ich sie niemals zu
erinnern. Man muB das Kind mdg-
lichst frilh an Selbstindigkeit ge-
wohnen, dann freut es sich, wenn
es etwas aus eigenen An er
gebracht hat.*

.

.. i

beitet in der Trikotagenfabrik. Die c¢he des Sitzenbleibens sind, dar-
Tochter Rosa lernt in der 6., ihr  {iber kann Erna Schneider berich,
jingerer Bruder Kolja in der dritten  ten. Vor neun Jahren starb il
Kli'zg.;‘; | Ans ‘Mann und sie blieb mit sieben Kir
~Zeigt mal dem Onkel eure Tage- n. Es war nicht leich
biicher und Hefte!* sagt die Mutter. aber c
Rosa und Kolja begeben sich ins  lesten Tocl ‘
Nebenzimmer und bringen ihre tet, der &l
Sc zen. ¥ '

e Mutter erzdhlt:

sio sind sich ihrer Verantwor
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bekommen Stipendien. Die jlingsten

lernen. Ewald in der 9. und Elsa
in der 5. Klasse
Ermma Schneider zeigt uns 13

Ehrenurkunden aus der Schule, die
ihre Kinder fiir ausgezeichnete Lemn
erfolge eérhalten haben

JJeh habe meine Kinder nicht
verwohnt und verhéaltschelt Streng
mub man zu den Kindern sein, aber
nicht mit Schimpfworten. Meine Kin- %
der eflauben sich nie ein grobes
Wort., weil sie e¢s von mir auch
nie gehdrt haben. Wie man in den
Wald hineinruft, so schallt es auch
wieder hetfaus. Wenn die Kinder
ihr Tagebuch nicht von selbst zei
gen, so verlange ich es. Von all
den- Wissenschaften, die sie in der
Schulé léernen, verstehe ich nur we-
nig, aber was fiir Noten sie nach ']
lause bringen, weil ich immer.

Worauf kommt
es an?
In jeder Klasse gibt es fadhige

und weniger fahige Schtler. Trolz
allgemeiner Charaklerziige ist jedes
Kind Iin seiner Eigenart unwieder-
holbar. Falsch wiire es, wollte man
alle Schiiler dber cinen Kamm
scheren,

In Wirklichkeit komml es daraul
an, diese Eigenschaflten nicht zu
dimpfen oder sogar zu verletzen. Da
meinen einige Eltern, daB ,schlech-
ten' Kindern das Schlechte angebo.
ren sei. Das ist falseh. Solche ver-
kehrte Einstellung dient den Er-
wachsenen nur zur eigenen Recht-
fertigung. Von Nataor aus st kein
Kind faul. Wer ist noch wiBbegic-
riger als ein. Kind? Alles, was es
umgibt, ist neu. Es, mbchte alles
wissen, alles erforschen. Im Laule
ciner Stunde stellt es an die Er-
wachsenen Dutzende Fragen: Was
ist das? und warum? Eine Kurze
Zeit lassen die Erwachsenen sich
das gefallen. Dann aber: wLab
mich in Ruah!"™ _lch habe keine
Zeit, auf all deine durnmen Fragen
zu antworten* ,Du bist noch zu "
klein, um das zu verstehen.* Wie '
oft wird mit solchen Antworlen die | “
WiBbegiér des Kindes gedimpft, s,
abgestumpft. &3

Faule Kinder gibt es nicht. Bel
allem, was  Mutter odér Valer
macht, mochién sie dabei sein und
mithelfen, Da hort das Kind: ,Geh
fort! Dt Llst noch zu dumm! Du
sollst das nicht! Riihre dieses nicht
an und nimm jenes nicht. Ieh ma-
che es selbst, store mich nicht!*
u. drgl. So werden der Arbeitslust
und  Arbeitsfreude der  Kinder
Schranken geseltzt. ‘

In vielen Familien beobachteten
wir, daB der Schiller sich erst dann
an die Hausaufgaben machte, wenn
Mutter oder Vater ihn daran erin-
‘nerten. Und so wiederholte sich das

» Tag zu Tag. Wie kann sich da-
i das Verantworlungs o d
wdes, seine Sellstandigheit
-l:— A ‘ - Y
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(SehluB. Anfang sieh
wFreundschalt* Nr, 2)

Im September des vergangenén Jah-
res war in der Ortlichen Zeitung , Rud-
nenski rabolschi” der Artikel des Mit-
arbeiters des Instituls fiir Geschichte bei
der Akademie der Wissenschaften der
Ukrainischen SSR A. Russak verdffent-
licht. Die Korrespondenz hieB ,.Iljitschs
Parteibuch.” Darin war unter anderem
die Rede davon, daB Alexej Petrowilsch
Pirogow, der gegenwiirtig als ehren-
amtlicher Exkursionsfithrer im Museum
der Ukraine arbeitet, seinerzeit lljilsch
das Parteimitgliecdsbuch ausstellte, Die-
se Mitteilung gritfTen die Schiller der 7.

Klasse der Schule Nr, 15 von Rudny
auf. Die Kinder wandten sich
an den alten Bolschewiken mit der

Bitte, iiber seine Begegnungen mit Le-

nin genauer zu erzihlen. Endlich kam
ein Brief aus der Ukraine. Ein inter-
essanter. spannender Brief. Alexej Pe-
trowitsch erzihlte ausfuhrlich dartber,
wie er beauftragt wurde, W. I. Lemn
das Parteibuch auszustellen.

Sie kannten W. I. Lenin personlich

GroBe Erregung ergriff mich. Mit ei-
geneér Hand das Mltglicd 'df Gro:
ge?g‘ Leﬁt‘l auszustellcn. Mitglieds .

u h
eine se mgk g: U'{b mhl ]bdcl?
im Leben zuteil wird,

Ich erinnere mich gut daran, wie ich
ein reines Formular des kleinen Biich-
leins nahm, es 6fTncte und begann, Wia-
dimir Iljitsch als erstem das Mitglheds-
buch auszufillen, Die Genossen, die
meinen Tisch umringt hatten, verfolgten
mit angehaltenem Alem jede Bewegung
meiner Feder.

Das Mitgliedsbuch  war ausgefiilit,
Doch da entstand die Frage, welche
Nummer da anzugeben ist. Damals gab
es auf den gedruckien Formularen noch
keine Ordnungsnummern. Die Genossen
rieten so: wenn Lenin der Organisator
unserer Partei, ihr Flhrer ist, also ist
er der erste Kommunist in der Parlei
und in sein Mitgliedsbuch muB die erste
Nummer geschrieben werden. Andere,
die Lenin gut kannten, widersprachen:
~Wiladimir Iljitsch ist ein sehr beschei

bessert werden  wird. So géschah es

auch,

A. P. Pirogow beteiligle sich auch an
dem Subbotnik, wo Wiadimir Iljitsch
zusammen mit anderen arbeitete.

+E8§ war ein warmer Maitag”, erinnert
sich Alexej Petrowitsch. ,Alle Mitarbeiter
der Kreml-Organisationen gingen am
Morgen hinaus, um das Territorium zu
reinigen. Auf den Kreml-Plitzen lagen
Balken, Steino, Bretter, Draht herum,
All das war hier von jener Zeit geblie-
ben, als die Junker 1917 den Kreml be-
setzt hatten. Wir begannen eben erst
zu arbeiten, als e¢ine Stimme 2zu horen
war: ,Wladimir Iljitsch.’

Ich hob den Kopf und érblickte Le-
nin, wie er aus dem Rat der Volks.
kommissare trat. Er kam aufl uns zu.
Er hatle eine einfache Jacke an. Sein :
Gesieht strahlte vor Freude. Da begann
das Orchester der Kurse fiir Maschinen.
gewehrschiitzen einen  Revolutions-

Recht so!

In unserér Plonlerfreundschaft
namens Alexander Matrossow Ist
dle Plonlergruppe der 6a die be
gte. Dlese Plonlergruppe trigt
den Namen Felix Dsershinskl,
und die Plonlere sind bestrebt,
diesem Namen wiirdig zu sein.

Unliingst flhrten sie eine Plo-
nierversammlung durch, dle dem
,+Elsernen Felix" rwlcﬁmet war,
Interessant verlle auch |hr
Abend In deutscher Sprache. In
der Klasse Ist dle ,,Schnelle Hil
fe'* organisiert. Die Plonlere der
Ba sind die Paten der Oktober:
kinder der 2. Klasse. Lilly Sanl-
tschowskaja und Tanja Wladimir-
tewa {iben mit den Kleinen Tin-

ze ein,
Wera KULAGINA,
Jungkorrespondentin
Balkaschino

marsch zu spielen. In seinem gewdhnli-

Die Lehrerin Rita Waller flibri
In der 8-Klassenschule von Leonl-
dowka, Geblet Kokischetaw, schon
clnige Jahre den Unlerrieht in

——rY n;‘ﬂ . R

R IR

Haushaltsfiihrung. Die Miidchen der
0. Klasse niihien sich schon sclbst
Klelder.

Foto: J. Kindsvaler

chen séhnéllen Schritt kam er zu uns
heran, griiBte und stellte aich in die
Reihe. Jemand rief:

JAnfang des Jahres 1920 beauftragle «Ienef lh.l(;nsch. \I:.r ;'.rlau‘ht Nh "'f‘ ”":‘t‘ Angepackt!” Und Wladimir [Iljitsch se an der fiir den Sommer be
mich das Parteikomitee des Kreml als gersog'c':c:’b B("r( 'cn: (;“ 'l:;:.:;i:‘,ni. hob gémeinsam milt uns eineén Balken vorstehenden Exkursionsreise
Sekretir der Parteizelle des WZIK mil cn.\' S g e :s n(‘L e " auf. Wir waren séhr beunruhigt, ob Die Schiiler der Satobol- der Blumenzucht geschenkt nach Baku teilzunchmen.
ciner recht verantwortungsvollen Sache :::t u:::l'f‘:'g:d:rl: “g(;c);‘\niol (;2'2“::';‘; "‘:‘ Lenin Balken heben darf, da er doch sker Mittelschule sind schon Die Schule wirklich zum Dieser Wellbewerb, den di
—-— |n| le\ﬂn]n‘(‘l\}‘ﬂl‘g m" d(“]‘ l'm und shll‘e aie N.u er 52g7 aus : 2 crﬂ‘ vor kurl(‘m eine SCh“’(‘re Kfank".lf.'l‘ (las (lr|"p J“hr im B(\‘i‘z (l(-g z\_"vilp,‘ Zl'l‘:lll\" FA Y machi 1. l"'l" rin (I"i l lll"ll\ fl]r [4r'
tausch—neue Parteimitgliedsbiicher aus- Brtie 2 ﬂl)PrS‘ﬂﬂdCﬂ hatte. Doch Lenin :‘_fbc'““ Wanderpokals des Kustanaier ist hier das Bemiben eincs #l "l'f“' -”]""'.l Sinaida. Metz
zustellen. Vor mir lagen Listen der Kom Alexej Petrowitsch erinnert sich an te nut grofBem Enlhg}!asmus. Wihrend Rayonkomitees  des Roten = jeden: RegelmiBig swerden Orgamsi rt, sieht auller Best-
munlS‘(‘n AlUS (l('r l‘arh‘l()rgﬂnlS:lli()n d(’\ ('le "crsamnllllng. (lle (ICI' l.(""l]g . (lf'r (!(‘r PB'IIS(‘ Spl'a'Ch lljltSCh .fr(‘undS(‘ha“- Krcung. l)i‘-gpn l)roig '\“Qh\n Sp(-yu.']p \\'JIII(IZ"”””U* n zum l' iIstungen 1m ].pr”i'll lln(l gl]-4
Kreml. Als ich die Liste der Parleizel- Sechwierigkeiten in der Nahrungsmittel-  lich mit uns. l.l\d' wenn ema'nd einen die jungen Sanitiler unter Thema Gesundheitsschutz lem Betragen auch aktive
le des Rates der Volkskommissare frage gewidmet war und im Januar 1919 gelungénén Scherz zum Desten gab, dem Kommando der Schiile- herausgegeben. Die Beschiif Beleiligung an der Sanildls
durchsah. erblickte ich plotzlich Lening im Bolschoi Theater veranstallet wur lachte er Ilerz}lcl\." rin der 7. Klasse Valja Sad- tigungen im Sanitilszirkel und anderer ,'_"“v']l*'."]l-‘l“l'l(.‘ll(‘n
Familiennamen. Mir ging der Gedanke de. Da trat Iljitsch auf. Er sprach die Das Oleg ’\OPCheWOi‘MU"Um hat ein wokassowa im Friahling im der von der Arzigehilfin Gal -\'.""" vor \“l_f‘-l“'l,? sind |
durch den Kopf: werde ich wirklich rauhe \\'aluthcil.. Doch versichertée er. neues vortreffliches Dokument érwor- Weéttbewerb der Sanitiitspo na Larkowa geleitet wird, \‘;llll Heinrich \ll‘.?«'y Huber,
auch Wladimir ”j““hq das Mitglieds (;:B iz muglljhals.t. i ll.np:c 7“.'( LA h”l‘l.udn\ Nikélaj POPOW sten ('l]f*rl Mitlel-iuml Achtklas- sind stark besucht. ‘\}'-lml.-r, ' :"""* : IIIU':‘ 1:~ \\;n,' .\'\\'?!l;xn.ﬂ;l
buch ausstellen missen ssern, und dab Sie 1n nachsier Zeit ver. b | séenschulen wieder erobert. die die Grundgesundheilsre CITExM juda  SChuiak une

[ — — Die Aktivisten dés Roten geln und das Erweisen de: andere  Schuler der 10b
4 Kreuzes sorgen stindig fiir die  ersten medizinischen Hilf Klasse im Weltbewerb allen |
T \-OC" VIC"T GF’(‘}";T S.’luh(‘fk(‘i( (l(‘l‘ KlﬂsSanlnl- l'rr”lgr('i(‘ll (‘rl('rn' ll»llH . Ukl - voran
Klubmitalied 1 sélbst 2 Welche groBan déut ' : meér und anderer Schulrdume. terrichten dann selbst in Sa
ubmitglied s£oll selbstver- élche gr : 5 | , : , - y cema a3 . DTCWHT :
h slﬁndlicg Gt ERRRR o aeed Didhtar [abtES. i dic‘-! Die Miickénplage war nicht GroBe Aufmerksamkeit wird nitdiszirkeln. i W K. Z ‘.I‘( :H‘\I._F.R
CCi Jeulsch haben) — so konnl  ser Sladi? . mehr 2u ertragen, weshalb Fitr wieviel? fragle d
d@y hr in diesen Klub aufgenom 3. In welcher Hafenstadl! Peter beschloB, sich ein Be- A[;;n;"k‘:m‘w ‘ ERETE . G0y
D::-: rien werden. . der DDR werden Schiffe fir| k3 - : , e .
I HD' beat Fol Zeicl (l:c Sm\'j‘cluninn gébaul? , kimptusigsmitiel in Gor  Apo .Ich hab' doch die Biester D‘ te i n‘f’: A f‘ 173 9 'E’ A
le'___/ B0 SRS LOR S AR 1l : ' theke zu kaufen, noch nicht geziahit!™ ﬁ le ers !] i 1T d I AT n
= F d h fT" .ungen, Erzihlungen, Gedich- .4- Nenne einige russ'schf‘ e g 2
G;" reundascnal e unserer Klubteilnehmer Worler deulscher Herkupft. |
lig in der .Kinder-Freund- hymne der DDR geschrieben | i
Liebe .Kinder-Freund- gchaft” veriofTentlichen. Im  und wer die Musik dazu kom- | g a e 2l %
SChnft "-LCS“r! \\'ns S."Rt lhr (}ri(‘rkas'(.n d(.s Klubs wer ')l"\i(‘rl? Onkel WI 111 !l('llt(' IA].’IQ' du « |l|‘4' neue 1'1\'." dark “\ . aen .«'rctv"rj
llal“. dﬂu wir ("in“n Kluh d(" lllr .~\dr(’55(‘n von \‘Chﬁ 6 .\'cnnc (\in(. W (nl'bpruhn' Bl‘l('fln;l'rl\n-'ln I!‘(‘l” All llll)""v Cngil chen ,'|l‘\".| wWal das
..Ak'i\'iql (l(‘r .K'n(l(.r lrp"n“ ‘Prn ﬁnd(‘n. dlc l“ deutSCh- '(‘ (i(\n‘al(l(.gul( re .r. (ler Tauscn(lkﬁns“er Sanden ‘i(.l(., k.l(‘ht., \\ I('\']('I ] l)'l'”'l' machen '\H'bllrvlll 4'~'r 'I'\'lH Inn \l'» l"rrla
schaft’ eroffnen? Wir glauben,  sprachigen Briefwechsel tre- DDR. unsern Nachbarn Onkel Willi dip dle IRl S ORI B IR, © GRS RISt S g v g
daB es in diesem Kiub inter- ten mochten 7. Wie heiBBt die Jugpndor. ] Y : . oft kannst du deinen I'reun auch andere Staaten 1hre er-
E(‘ssan! scin wird niemand \ End d Schulial “'u]isn“nn in deér DDR? W(‘l: 5 a::cs kam’\'uml‘ \;r:"ﬂd den nicht erkliaren, was an sten Posimarken herau ZUEE -
PR Am Ende des Schuljahres ®° : W veil ér alles macht mit Fleil. o o . . hre - 1843 orschie:
50“ SiCh da |ﬂng\\'(’lll‘ll. N‘fﬂhl‘l lhr dann \\'C‘I:' Jon S, \\ (‘l('hl' Z(-nsur 15t 1IN ) e ) ! ! el (]ltn Marken .lnl( r.( ssant 15! hen., Im Jahr 1849 ( nien
B valh Glich Wi Euch dabei br‘son'ders eifrie den Schulen der DDR die be- Was der Onkel alles ist? Die Marken sind nicht einfach  die  erste ¢ e AL der
by t nat = L RAEEERN ¥ : : b4 ste? Ersténs ist er Traktorist. schone Darstellungen. Durch Schweiz und in Brasilien. Die
was wir unter diesem Kiub  war, wer sich fiir die deutsche 4 . : L M ar ket K lia oo Ria atiianha }Mar] e T
st AplS Sprache besonders interes. 0. . Eine fremde Sprache Zweitens, wenn gerade Not, die Marken kann man di g B R A e Ly b 2 A b

‘ ' ; siert. wer am meisten mitgc;- ist eine WafTe im Kampfe baut er Hauser, backt auch Brot. s‘rhlcl}tlu'l_n(- und wirtschaftli- am 1., November 1' 19 ,,,‘_p. LV

Wenn Ihr die ,Kinder- o100, wer die besten Kiub- 98 Lebens.” Wer hat das ge- * By che Entwicklung eines Staa- ern und am 29. Juni 1850 in
Frcundscha‘(“ TCEEImﬁB‘g 'e-'n h. s ls I).b en\q o Qnglq ‘\ "'d es d"nk('l ﬂUl anna\ s, <('in(‘ [\.U“lll' und scine na Sachsen 'll die n Jahi il be-

.. S S et NG llE VAT 10. Errate folgendés Rit: in dem Dorfe Giberall, tionale Eigenart Kennenler ginnt man bereil Briefmar-
lest, uns iiber das Leben Eu- der Beslen aus unserem sel: R ist der Onkel gleich zur Stell 3 n' ; W el e De t
¥ ’ Klub werden wir v 1i- X ; ool ‘ én. | | | | L sami .
rer Scl.mlc. uber u'\tcr.cssanle G 8 ih':e F:)tosergg:;:‘:\ R Foatas - BlsBlwes und das Licht brénnt wieder hell. Als Briefmarkenfreund in- | telistenver: | l
Erlebnisse oder Lieblingsbii: " nig, Gei : teressierst du dich nalurlich |1 ‘ t dieser \
% i v : eigé spielt er im Orchester, bk ' : 2
cher erzihlt, eifrig an unseren on  Euch, liebe Leser, mein Zweités «— nicht tet atieh SHortler und Aftist fiir die Geschichte der )\ Bricfkal { A\lben und
Preisausschreiben teilnehmt, Dangt e44b, daB fier Klub — schwer: hilft im ﬁgchnen moin.cr Schwestér ken. Im Jahre 1840 beschl eitschriften {dr Driel |
fleiBig mitknobelt und Euch recht interessant wird! mein Gantes. gibt HofMnung, die jetzt in der Zehnten ist. das britische Parlament. das | amm herau l
an den Bildritseln beteiligl, doch trau nicht zu Sehr. 4 Postwesen zu reformieren In RuBland kam .di |
uns Eure Meinung dber die Wer scht von den zehn Jederzeil ist Onkel Willi Nach dieser Reform kosteten Briel: |
.Kinder-Freundschaft* sagt, m Fragen an die zukiinf- Fragen 16st, wird Mitglied des auch bereit zu frohem Spiele, die Briefe im Gewichtle von ei wurd L M !
Ratschlige gebt und Fragen tigen Klubmitglieder Klubs. Wir warten auf Eure gut ist er und sehr bescheiden ner /¢t Unze (15 gr.) 1 Penny 100 ms
lsh':llt (die wir immer gern be- = Briefe. Wer wird der erste Dicktun mag er gar nicht leiden. (nach dem heutigen Kurs el- schen | \arke eir inter
antworten wollen), und;, was welcher Stadt befin-  sein?! =P rn . . was mehr als eine Kopek ! le | markenaussiel
das Wichtigste bei der Sache det 1 das Goethe-Schiller- ::r:t;::g;:n(ﬁ;nc:};20:.::;;(!“ und im Gewicht zwischen lung veranstaltet. Was ist ¢
ist, gut Deutsch lernt : » . g ety ' 1/a d1l Unze 2 Pence aus der G hicl der Brie
8 (das wKinder-Freundschaft gehn ihm nach auf S¢hritt und Tritt, AR W & “ l X %

Déenkmal?

‘Iesestoff fiir den Deullahllalﬂl%hl

Ein Holztialler ging einmal hinaus in den
Wald. Er suchte sich eine miichlige alte Eiche
aus, die er fillen wollte. Kaum hatte er die
Axt erhoben, als eine Fee vor ihm stand und
ihn mit der lieblichsten Stimme bat. den
Baum zu schonen. Stumm vor Schreck und
Staunen stand der Holzfiller da, bis er end-
lich stammelte: ,Ich will Euren Wunse¢h Qﬁ
fallen.” 2 9

Da antwortete die Fee: Es soll dein Glick
sein. Als Dank will ich dir deine nlelmen
drei Wiinsche erfiillen. Und darauf
schwand sie. B e

Der Holzfiller aber nahm seinen
auf den Riicken und die Flasche an ¢
te und lief eiligst nach Hause, D¢ -‘»'F,. |
war weil und der arme Mann noch g
nommen ['nd er dachte nur dli'lll. :

—

Apapee” 5

sen fir mich da?" fragte er seine Frau.

- du doch fiir ein Esel, Mann!" rief sie, ,,warum

’i ‘Sie zog, aber die Wiirste bewegten
Dann zogen sie beide, aber es half nichts.

nach Hause zu kommen und si¢ch auszuruhen.
Als er endlich angelangt war, selzté er sich
glench an das Feuer, und bald bekam er gro-
en Hunger. ,Mutter, hast du nichts zu es-

«Nein, vor ein paar Stunden gibt e§ ni¢hts."

wAch, stohnte der Holzfiiller,  hitte ich
doc¢h nur eine lange Kette Blutwirste."

Kaum hatle er das gesagt, da ging es:
Klack, klack, rumps, rumps! Und durch den
Schornstein kullerten die schonsten Blutwiir-
ste, die sich nur je ein Menschenherz wiin.
schen konnte. Wenn der Holzfiller schon
Mund und Nase aufsperrte, so staunle seine
Frau noch dreimal mehr, ,Was soll das be-
deulen’, stotterte sie.

Da erzihlte ihr der Holzfiiller
~schichte von Anfang’bis zu Ende.

seine Ge-
Was bist

insct t du dir nichts Besseres! Zum Kuk-

k! Ich wiinschte, die Blutwiirste wiren al-
an ¢ Nase!" -
nohon saB der gute Mann mit einer
Kette herrlicher Blutwiirste an der
e da. Er zog, aber die Wiirste hi fest.
i sich nicht.
Sie hiitten eher die Nase abgerissen als die
Wiirste.

.Was nun?* fragte er,

Es sieht gar nicht so hiBlich aus", sagte
sie drgerlich. Doch der Mann wollte die lan-
ge Nase nicht behalten. Er wiinschte sich
schnell, daB alle Blutwiirste wieder von sei-
ner Nase abgehen mdichten. Schwupps, da la-
gen sie in einer Schiissel auf dem Tisch, Und
wenn der Holzfiiller und seine Frau auch nicht
in einer goldenen Kutsche fuhren und sich
nicht in Samt und Seide kleideten, so hatten
sic doch zu guter Letzt das allerschonste Ge-
richt, Blutwiirste, auf dem Tisch.

(Aus dem Band ,,Das Sonnenkind und andere

Wer fahrt nach Baku?

Gegenwarlig
um das Recht,

man

Klas-

kampft
als beste

i

machen, wo es geht, auch mit.

Am 8. Mai 1840 erschien die

marke bekannt?

Nicht selten bhirt man, anf der Kamischatka gebe o8 m»mmummmnn‘unummdnd.

pichts AuBergewdhnliches
FREUNDSCHAFT

Foto: L. Garkowskl

Junge
Talente

Im Dezember fihrten wir

in unserer Schule einen Wetll-

| bewerb unter den besten Re-
zitatoren und Singern durch.
Den ersten Plalz nahmen die
Schillerin der 2. Klasse Lju-
| ba Neubauer fur das Gedicht
! . Eine russische Muiter'’, die
' Schiilerin der 6. Klasse Lilly
Nisutskaja fiir- das Gedicht
~Das Komsomol Mitglieds-

buch” und der Schiiler der 5.
Klasse Edgar Litke fur das
Gedicht .., Ich werd’ ein_ Trak-
torist."

Den zweiten Platz besetz-
{ ten Inna Weber, Vilena Dal-
mann und Nina Kultscheruk,
- und den dritten—Irma Pautz,
| Ljusja Tschishakowskaja und
. Erwin Drewez.
‘ Viele Gedichte wurden vor-
 getragen, und Lieder gab's
noch mehr. Olga Priert sang
ausgezeichnet , Immer schei-
ne die Sonne*, Elvire Walter

— das ,Winterlied". Auch
Ljuda Schaumléffel, Adine
Runge und Vilena Schien-

mann hatten grofien Erfolg
bei den Zuhdrern.

G. HARMEL
Leonidowka,

Geblet Kokischetlaw

——
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Bagrllﬂenswerte Fnrsorge

In mehm fast 30jahri Arbeit
war ich an den verschiec ensten Sa-
nitatssiellen der Betriebe und Gru-
ben titig. Da lernt man »s zu schat.
zen, wenn einem die Betriebsleitung
unter die Arme greift.

Die Leiterin der Kaderabteilung
Maria Jakowlewna  Sintschenko
wurde von der Leitung des Autobe-
‘der Sani.
tatsstelle alls notige Hilfe zu erwei-
sen, Tiglich besucht sie wuns und
fragt nach, ob der Sanitatsstelle et-
was fehlt, ob wir Hilfe brauchen.

Als der Schlosser A. Wassiljew
schwer erkrankte, stellte es sich

“Wir haben neun Schritte auf
dem Wege zum endgiiltigen Sieg
getan', — schrieb die wPrawda*
nach der Zerschlagung der WeiB-
gardisten 1920. . Wir miissen jetzt
den zehnten Schritt tun®

Dieser Schritt sollte die Vernich-
tung verschiedener Banden sein.
Einer der unmittelbaren Teilneh-
mer an der Liquidicrung des Ban-
denunwesens in  der Ukraine war
Ger legendire Feldherr des Bir-
gerkrieges Robert Eidemann. Spa-
ter schrieb er cine Reihe von Er-
dieser Zeit. Auf
Grund dieser Erzdhlungen drehte
das Dowshenko-Studio den Film
+Der zehnte Schritt”.

In der Regel haben Filme iiber
Tschekisten immer spannende Su-
jets. Es sollte scheinen, daB schon
das allein geniigt, um den Zuschauer
mitzureien. Aber es stellt sich her-
aus, daB fir den heutigen Zuschauer
picht nur und vielleicht nicht so
sehr einc spanncndc Fabel, wie der
Umstand wichtig ist, daB die Film-
ereignisse echt, authenisch wirken.

Und nun entfalten sich auf der
Leinwand dic Handlungen des
Zehnten Schritts”. In  die Ban-
de des Hiauptlings Chmara wurde
der Tschekist Smirnow  ecinge-
schleust. Den Banditen war es ge-
lungen, den Kommissar eines Le-
bensmittelbeschiffungstrupps Glus.
kin, der mil Smirnow zusammen ar-
beitete, festzunehmen. Zum Beweis
seiner Ergebenheit dem Banditen-
hiuptling, muB Smirnow die letzte
Prisfung bestehen: er soll Gluskin
eigenhindig hinrichten.

Der Kommissar denkt nicht an
den eigenen Tod — er weiB, daB
keinerlei Hilfe zu erwarten ist, er
denkt nur daran, daB Smirnow ihn
toten muB, ohne beim Feind Ver-
dacht hervorzurufen. Secine einzige
Bitte ist, ,schnell SechluB zu ma-
chen, dami¥ dle kein Stohnen ho-
ren.*”

Fiir Chmaras Banditen liegt auch
im Mord eine Poesie. Sie umgeben
ihr Opfer von allen Seiten, zicken
die Sibel und singen dem Tod ge-
weihten — ecin Revolutionslied.

Der erwiinschte EfMekt Dbleibt
aber diesmal aus: das Revolutions-
lied, selbst von Feinden gesungen,
verlieh dem gemarterten Kommis-
sar gleichsam mehr Kraft. Auch die
~Barynja"“, die stets auf die erste
Strophe des Revolutionsliedes folgte
und mit dem Mord endetle, miBlang:
Smirnow hatte sie ,verpfuscht™, in-
dem er seinen Kameraden und
Eampfgefihrten gleich nach dem
ersten Lied niedersibelte.

Das Thema der unbedingten Prio-
ritit der Pflicht im Leben des Re-
volutiondrs ziebt sich durch den
Film und erschlieBt sich
einfach und iiberzeugend als elwas
Natiirliches und Gewdhnliches.

Fiir den Film sind nicht nur rea-
listische, wahrheitsgetreue Szenen,
sondern auth ecine Fille wirklich

Der hervorragende sowjetlsche
Alexe)  Nikola-
Jewitsch Tolstol wurde am 10, Ja-
‘huar 1883 in Nikolajewsk, Gou-
vernement Samara (hcute Gehje!
Saratow), geboren. Tolstol wurde

‘aul dem Gut des Suc(vater&

eines muﬂeren Gutsbesitzers, er-
lelnp Muttetr' war Schrift-

e 1901-1903 studlerte er am

~ Institut in Pe-
der Technologi-
Dxuden. 1918

. tschenko und der

heraus, daB er einer arztlichen Be-
handlung bedarl, die ihm nur im
Gebietskrankanhaus in Pawlodar er.
teilt werden konnte. Maria Sin-
stellvertretende
Direktor Dmitri Kerner machten
diese Nacht kein Auge zu. Sie be-
sorgten den Krankenwagen und be-
gaben sich zur Ruhe, srst nachdem
der Kranke mit einem sicheren Ge-
leit nach Pawlodar abgereist war.

Solche Hilfe von seciten der Be-
{riebsleitung ist sehr begrifiens-
werb

M. TRIPPEL

Ekibastus

Das schéne Haus in der Friedens.-
straBe, 38 in Roshdestwenka ist
allen bekannt. Hier wohnt ' der
83jahrige Rentner Peter Knaub. Der
Veteran des Steppenkolchos  kann
sich noch gut daran’erinnern, wie er
als 1ljihriger Junge in einem hei-
fen Sommer 1896 mit seinen

Schwestémn und Briidern ats dem
Wolgagebiet nach Kasachstan kam,

Schwer hatten sie es in den er-
stan 20 Jahren. Maschinen gab es

gar keine. Mit Not und Mihe
schlugen sich die Bauern durch,

Peter Knaub half den Kolchos
grinden und schenkte ihm alle sei-
ne Krifte. In den Ruhestand ging
er erst mit 70 Jahren. Er hat 4 Kin-
der, 14 Enkelkinder und eine Uren-
kelin. Trotz seiner Jahre fihit sich
der alta Veteran noch gesund und
munter und mag nicht ohne Arbeit
sitzen. Vor kurzem baute er ein
Bicherregal fir die Dorfbibliothek
und Tischchen fiur den Kindergar-
ten.

Im Dorf
bild eines
schen.

gilt Peter Knaub als Vor-
lebenslustigen  Men-

P. MOLOKOW
Geblet Zelinograd

————

Diplomarbeiten.

Die Studenten des 5. Studien-
jahres der Staatlichen Kirow-Uni-
versitit in Alma-Ata  haben alle
Hinde voll zu tun. Eine wichtige,
schwere Aufgabe ist zu bewiltigen
— die Diplomarbeiten. Die Themen
sind gewihit, die Leiter erkoren,
Besonders haben dieses Jahr die
Studenten der romanisch-germani.
schen Philologie der Universitit
ihre schiopferische Arbeit ernst ru
nehmen, denn diesmal werden die
Diplomarbeiten ausnahmsios in  ei-
ner Fremdsprache geschrieben,
Frither konnte man das auch in
russischer Sprache tun,

Interessant ist, daB an der
teilung fir Germanijstik drel  Stu
denten ihre Themen aus der so-
w jetdeutschen Literatur gewihit ha.
ben. K. Scherjasdanowas Thema
heiBt: Alexander Relmgens Prosa;
0. Paschina wihlte die politische
Lyrik  von Rudolf Jacquemien,
A. Steinhauver schreibt  diber die
Schwiinke,

Die Diplomarbeiten leitet Hugo
Hermann. Lehrer am  Lehrstuhl
fiilr romanisth-germanische Philo
logtie.

DaB die sowjetdeutsche Literatur
Gegenstand zu Diplomarbeiten wur
de, spricht wohl ein dbriges Mal
dafiir, daB diese Literatur sich all
mihlich Anerkennung verschafft.

Ab.

W. BORGER

e ————————

|Werktdatige

Bei unseren Nachbarn

der Baumwollfelder

Die Baumwollzucht ist im Kol
chos ,.Put kommunisma“, Rayon
Dshct ssai, Gebiet Syrdarja, der
mrhhgstc Wirtschaltszweig. Hier
arbeifet als Brigadier einer Baum-
wollziichterbrigade der junge Kom-
munist Woldemar Merkle. Von Jahr
1y Jahr fiberbietet seine Brigade
den Plan der Baumwollieferung an
den Staat. Im Jahre 1967 hatle die
Brigade Merkle 220 Hektar Baum.
wolle gesat. Davon hatte man 9%
Hektar als Experiment im Breitrei-
henverfahren besat

Das Resultat der Ernte zeigte,
daB auf den hiesigen Salzboden mit
dem nahe gelegenen Untérgrund.
wasser zweckmaBig ist. die Baum-
wolle im Breilreihenveriahren zu
sien. Von einem Hektar der in brei-
ten Reihen besiten Baumwolllel-

dern erntete die Brigade Merkle je
28 Zentner Baumwolle,
salen aber.

von den in
schmalen Reihen b

je 21 Zentner.

nur

Von der gesamten Fliche erntete
die Brigade durchschnittlich 25
Zentner je Hektar anstatt der ge-

planten 236 Zentner und erfGiHe
ihren Lieferungsplan von Baumwol-
le an den Staat zu 105 Prozent.
Besonders zeichnete sich bei der
Bearbeilung der Felder und wah-
rend der Baumwollernte Alexander
Leonhardt aus, der mil seiner Baum-
wollkombine 148 Tonnen Baumwol-

darin. da8 jede Pflanze mehr Licht

und Sonnenwiirme bekommt  und
deshalb schneller wichst. Die brei-
ten Reihen erleichtern die Ernteein-
bringung mit Maschinen, die Ar:
beitsproduktivitit, der letzteren
steigt, wodurch der Arbeitsaufwand
bei der Bearbeitung der Baumwoll-
saaten verringert wird. Wenn friher
auf einer Flache von 220 Hektar
Engreihensaaten 3 Traktoren zur
Bearbeitung  der Pfilanzen nélig
waren, so sind bei der Bearbeitung
der Breitreihensaaten nur 2 Trakto-
ren notig.

Gegenwirlig bereitet die Brigade
Merkle den Boden zur kommen-
den Ernte vor Schon lange sind
alle Felder der Brigade gepflugt,

le anstatt der geplanten 101 ein- _
brachte: auch® Woldemar Kellin- die Langs- und die Queraryks fur
ger wund Vikfor Tichomirow dber- Berieselung im Winter und fir

yotlen bedeutend den Plan
Schr gul arbeiteten Elsa
Rauleder und Makssat Sabirshaho-
wa, die die¢ Baumwolle manuell
sammelten. Elsa sammelte wahrend
der Erntezeit 11 Tonnen und Maks-
sat 10 Tonnen Baumwolie

Im Jahre 1968 will Woldemar
Merkle alle ihm anvertrauten Felder
im Breitrethenverfahren besiaen. Der
Vorzug dieses Verfahrens Dbestent

Abspillung der Salzbodenfeclder ge-
zogen. Auch die Berieselung selbst
ist schon fast vollendet. Die Bri

gade ‘Merkle verpilichtete sich, im
nachsten Jahr anstatt der geplanten
23 Zentner Baumwolle vom Hektar
28 Zentner an den Staat zu He-
jern.
D. MOLLER
Usbekische SSR
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lebendiger handeinder Personen,
Vertreter der verschiedensten Ge-
sellschaftsschichten kennzeichnend.

Der Vorsitzende der Tscheka, Pe-
ter Linde, ist ein Mensch, der voll
und ganz den Forderungen ent-
spricht, die F. Dsershinski  an die
Tschekisten gestellt hat: Einen Kal-
ten Kopf, ein heiBes Herz und rei-
ne Hinde zu haben. Dienst an der
Revolution — das war die Sache,
der er voll und ganz untertan war.
Peter Linde sind im Film die Eigen-
schaften elnes hervorragenden
Tscheka-Funktiondrs verliehen; er
entspricht vollstindig unseren Vor-
stellungen von den besten Vertre-
tern der Armee Dsershinskis. Und
obwohl er auch einigermaBen idea-
lisiert ist, wird man sich dessen erst
dann bewuBt, wenn man. den Film
zu Ende gesehen hat, so natiirlich
lebt der Darsteller das Leben der
von ihm zu schaffenden  Gestalt
vor..,

Tschekist in  der Uniform eines
Matrosen. Er arbeitet in der Au-
Berordentlichen Kommission zur Be-
kimpfung der Konterrevolution und
Sabotage. Diese zwei Worte beslim-
men sein  Verhallen ru den Men-
schen. Ein Mensch, der neue Thea-
terbauten entwirft, wenn iiberall
Hunger herrscht, ist fir ithn ein
Saboteur. Mit der ,Intellektuellen”
Anja Peremytowa, die ihm eine

wichtige Mitteilung machen will,
will er nicht sprechen, Ganz der
Revolution ergeben, ahnt er gar-

nicht, daB er ihr nicht selten Scha-
den zufiigt. Diese Gestalt ist sehr
realistisch und prigt sich um =0
starker ein, als da8 der Matrose,
gweifellos das Mitgefithl der Zu-
schauer hervorrufend, diese oft ent-
tauscht...

Banditenhiuptling Chmara. Sei-
e ,Intelligenz" ist schon lingst ru
einer paltologischen Grausamkeit
ausgeariet. Er, wie auch sein nich-
ster Gehilfe Poltoranestschast)a
(,Anderthalb Ungliick™) wird nicht
mehr umkehren, nicht nur, weil
die Sowjetmacht sein Todfeind ist,
sondern auch, weil er zu weit ge-
gangen ist: Seine Greueltaten kon-
nen nicht mehr verzichen werden...

Boris Romanenko, echemaliger
Kommandeur einer Strafabteilung
der Freiwilligenarmee. Er ist ge
zwungen, ein kompliziertes und fei-
nes Spiel zu fithren, um seine Ver-
gangenheit und seine aktive Teil-
nahme an der Vorbereitung des
konterrevolutioniren Aufstandes zu
verheimlichen, aber auch, um das
Zutrauen der geliebten Frau, die
sich im Lager seiner Gegner  be-
findet, zu erobern. Den' Darsteller
der Rolle Romanenkos ist es tadel-
los gelungen, das komplizierte und
rweispaltige Leben von Boris wie-
derzugeben...

Lebendig und vollbliitig erschei-
nen dem Zuschauer auch die episo-
dischen Personen. Ein solcher lLa-
konismus und die Prizision der

Der zehnte Schritt

Charaktere zeugt zrweifellos wvon
der Meisterschaft der Filmschépfer,

Gewisse Bedenken Dbei dem Zu-
schauer konnen jene Stellen im
Film hervorrufen, die auf den ersten
Blick der Wahrheit des Lebens
und der Logik der Handlung nicht
entsprechen. Wic konnte, zum Dei-
spiel der Junge, der sich an Smir-
now die Hinrichtung des Kommissars
richen wollte, gerade in der Nacht,
als Smirnow hicer zu Pferde ankam
und gerade In den Sekunden, die
er bendtigte, um abrusitzen und
zum Bahnsteig zu laufen — auf den
Dachboden des  Bahnhofsgebdudes
gekommen sein? Wie war es mog-
lich, daB zur Beratung der Bandi-
tenhiuptlinge Smirnow, der immer
in Verdacht gestanden ‘haltte, zuge
lassen wurde? Und ist der Selbst-
mord von Anna Peremytowa, deren
Sehuld gar nicht so grof  und
schon gesithnt ist, ganz logisch?

Ja. wenn man will, daB der In-
halt . cines Werkes durch eiseme
Logik ecines Untersuchungsproto
kolls beherrscht secin soll, so kann
man den Schopfern des ,Zehnten

Schritts* manchen Vorwurf machen.
Wir dirfen aber nicht vergessen,
daB der .. Zehnte Schrtt” auf Grund

der Erzihlungen geschaflen worden
ist, denen die fiir die 20er Jahre
typische revolutionare Romantik
innewohnt, Es macht den Schépfern
des Films Ehre, den Geist der Er-
gihlungen R. Eidemanns auch auf
der leinwand verkdrpert ru haben,
indem sie in die FuBlapfen  des
schipferischen SchafTens Eidemanns
gelreten sind.

Wenn man das bericksichtigt, so
horen jene ,.Sinnlosigkeiten* auf,
solche zu sein. Mit dem Tode Smir-
nows wollte der Autor unterstrei-
chen, daB der Kampfweg nicht im-
mer durch die GroBmaBstablogik be-
stimmt{ werden kann, und oft vom
Zufall abhangt. In diesem Sinne ist
die Szene des Todes von Smimow,
wenn auch nicht ohne gewissen
Vorbehalt in der Darstellungsweise,
ihrem Wesen nach doch realisusch.

Auch die Anwesenheit Smirnows
aufl der Beratung wird uns nicht
befremden, wenn wir in Betracht
ziechen, daB im Film, der nach den
klassischen Gesetzen der Bihnen
kunst gedreht wurde, vicles wegge-
lassen, vor den Klammern steht,
und die Aufmerksamkeit auf die
Momente hiochster Spanoung kon-
zentinert st

Den Zuschauer, der an Beispielen
der modernen Dramatik erzogen ist,
kann das stutzig machen. Aber
iiber einen Film aus der Zeit des
Biirgerkriegs, der nach Erzdhlungen
jener Zeit geschaffen wurde, miissen
wir auch nur nach den Aastheti-
schen Geselzen jener Zeit urteilen,
Und von diesem Standpunkt aus er-
scheint der Film WwDer zehnle
Schnitt” als ein wahrer Kkimstleri-
scher Erfolg.

H. DIESENDORF

(Zum 85. Geburtstag)

emigrierte  er nach Frankreich,
spater sledelte er nach Berlin
r und kehrte 1923 in die Hel-
mat zurick.

Fiir Tolstols Werk ist ein au-
Berordentlicher Reichtum der
Thematik charakteristisch: das
auvsschwelfende Leben der russi-
schen  Gutsbesitzer, die De-
kadenz, die russische Intelligenz.
und die russischen Eml-
granten, der Zerfall des Ka-
% taulsn:luc. der neu:l durcg: g::

evolution rene p? |
russische \,:&o in Zeiten groBer
Wenden der Gelchlchte. die
Zelt Iwan Grocng':. die Zelt der
,Wirren die Epoche Peters des Er-

n, der Kamp t des sowjetischen

olkes’ gegm die faschistischen
Okkupanten, Seine zentralen Pro-
blemkreise sind das Schicksal
RufBlands und der Revolution, dle
Problematlk der Zivillsation und
das Gluck der Menschen.

Vor der Oktoberrevolutloh war
Tolstol kritischer Realist In sel-
nen Werken dleser Zelt gestaltete

~er den Zerfall der russischen

Aﬁﬂhn{&(w zB. In der Novelle
Nllymow , und in

/

dem Romin LDer

’_{cr'rn)T
Tolstol ist auch einer der Be-

grimder der sowjetischen phan-
tastischen Literatur. In dem Ro-
man , Aellta”
Revolutlon auf dem Mars. In dem
Roman ..Das Hyperbolold dq h-
genleurs G 14
rischen ’l'endemun der
stischen Entwicklung u
Jahre vorweg md‘.vel!&a
m hin, dh&dlc
mmuchtunxnd un. &zg;r
Menschheit bringen, &

qufmruom Dar w-'

:

donm stellt Tols

pu:lerr.en ‘We dcr !no

tellige b‘: zur dpr

g P
ﬁn Ruum ein Zelt.

zllll:tm

em In dem dle wlnht.lgctan*
‘Eretgnisse des Blirgerkrieges, dle
verschliedensten ichten der
russischen Gesellschaft und der
Kampf des russischen Volkes ge-
gen die Konterrevolution und
ausldndischen Interventen enthal-
ten sind.

bs
-
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gestaltet er efne o

Gaste aus der Tschechoslowakei

Bei uns in den Transkarpaten
gastierte zum crstenmal das einzige
auslandische Ukrainischa2 Staats

Volkstheater der Stadt Prjaschew
aus der Tschechoslowakei (Direktor
Iwan Pychanitsch).

Die S«‘Il.n!xp'ch‘r traten vor den
Werktiaticen des Gebiets mit  dem
Biuhnes nstiick des sowjetischen
Aufors Anatoli Safronow , Die
Kéchin ist verheiratet® und mit
Bernhard Shaws ,,Pygmalion” aul

Das Koll>ktiv wendet sich nicht

zum erstenmal den Werken des
kannten sowjetischen Dramatikers
A. A. Safronow zu:. Sein Repertoire
enthilt auch die zwei anderen Teile
der Trilogie ,Die Kochin" und
+Pauline’”,

Der Regisseur Twan Twanowischo

hat es mit seinen Schauspielzrn Ma
ria Korba, Jelena Fabian, Josel
Korba, Viktor Gainy, Pawel Simko
und anderen verstanden, die Gestal.
ten der Komodie lebendig  erschel
nen zu lassen und die geistige Welt
der einfachen sowjetischen Frau,
unserer Zeitgenossin, die das Le-
ben. die Menschen und die Arbeit
heif  liebt, lebenstréu darzustel
len.

Der Kinstler Ladislaw Schestina
hat dem Regisseur durch seine la-

konische Ausstattung geholien, die
Komodie lebensiroh, lustig zu ma-
chen.

Bernhard Shaws Werk ,,Pygma.
lion* lebt auch in 'unserzr Zeit auf
der Buhne. obwohl es 19121913
geschrieben wurd

Der p.sgitg.-,g— der Vorfithrune
Josii Feibaba ist « gedankenvol.
ler Kunstler, der sich « nicht dazu
verfihren lieB, die ldee des Werks
in AuBeren Effekten und "'komischzn
Situationen  aufzuldosen,. er ' ver
wandelte die Komodiec i kemn
leeres Vergniigen. Gleichzeilig
bliebenn auch Humor und Witz er-
halten, an denen Shaws Werke s0
reich :sind. Dank’ dem sieht mamn die
\?3”’.))}."7"“'1 phhe Ubsrspanuung an
man lacht und wird zum Nachd
ken bewogenn. Der kiunstlerisch tak!
vollen, psycholagisch tiefen Losung
der Auffdhrung entsprichtauch ihre
dufiere Ausstattung (Kunstier La
dislaw Schestina, Ankleider Jelena
Besak).

Beide Buhnenstiicke wurden
den Zuschauern schr gul auige
men,

Mit dem Schafien d2r Prjasche
wer, die die Traditionen der Bith
nenkunst des ukrainischen  Volkes,

seine Sl‘rach\'- wahren und. die so-

am 10, Janunar
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| 1330-—Fiir Schulkinder wINT
zialistische Kultur der Tschechoslo- ~ 2T 8
Jugend!™, Nennt eure Hel.
wakei bereichern, haben sich schon :
die Holzhauner von Swaljawa, dia d"iq > =
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GORKI. Das Anfowerk hat die
ersie Industrielle Partlie von Per-
soncnantos L GAS-24" produoziert,
Die Benennung des ncuen Wagens
bleibt die alte — . Wolga*, Jedoch
agnicrscheldet er sich vortellhaft von
selnen Vorgiingern, Der nene ,Wol-
ga* Ist elegant, um 70 Millimeler
kilrzer und nm 140 Millimeler nled-
riger als der alte. In seiner Kabine
kionnen 6 Personen frel Platz fin-
den. In der Kabine Ist es warm, die
Liifter verbrelten die Wiarme gleleh.
miBig In der ganzen Karosserie,
Die Kapazitiit des Motors des neunen
~Wolgn* belriigt 98 Plerdekrifice,
In 22 Sekunden kann er vom Plaly
aus elne Geschwindigkeit von 100
Kilometern entwickeln, 1013 LI
ter Benzin brancht er, um elne Strek-

ke von 100 Kllometern zuriickru-
legen.
Die Maschine hat 4 Gin-

ge. Die vorderen und hinteren Sit-
ze kinnen ruriickgeschlagen wer-

den. Der nene Wolga* kann ohne
Generaliiberholung 250 000 Kilome-
ter zurilcklegen. In diesem Jahr
wird das Gorkler Autowerk mit
der  Serienfertigung des peoen
wWolga* beginnen,

UNSER BILD: Der nene . Wolga*

Foto: W. Wollenko

(TASS)

Unser Kalender
: , 3 Tolsto! schrieb ferner den drel-
A N 0 I st 0 bandlm unvollendet gebliebe-
I l .
o v '

der Erste™,
Verbindung mit den wichtigsten
historischen Ercignlssen
Leben des Volkes als bedeutende

pro
zelgt, die die mittelalteriiche Bar-

po
st

und ,.Peter der Erste'” wurden
1941 und 1943 mit dem Staats-
prels gewiirdigt. Tolstols Blcher
sind In viele Sprachen der Erde
{ibersetzt,

Februar 1945,

w

lschen Roman , Peater
Der Zar Peter ist In

und dem

gressive Persdnlichkeit ge-

barei mit barbarischen Mittein
bekampft. Dank seiner  hoben
kinstlerischen Qualititen, seinem
Ideengehalt, der  historischen
‘Wahrhejt und seiner elnmaligen

schaft wurde

?f lol.h Fv" T °8c m-
Seine Werke zbﬁ'aawh

~elr

Alexe] Tolstol starb am 23.

l., ot .‘,'
h :Lffm&. ;5« "y »&;lwrm ‘;&.

-
.ha.’“. .

ANSCHRIFT:

.
Kas, CCP
r. Ueanworpan

sche_it;t tiglich auBer TEL'EPHONE
Sonntag und Montag. |
Chefredakteur —
S SR L AT T B I 19.09, Stellv. Chefr.—
- 17-07. Redaktionssekre-

tir — 79-84. Sekretariat — 76-56. Abtellun-

SSR | \q

REDAKTIONSKOLLEGIUM

- 18 Propaganda, Pwtd- und tisc
Hom Coseros Uhr des Vortages (Moskau- - beup‘f- 16-51, p:tlt‘ -belahg;: :
er Zelt) 18-71, Kultur — 74-30. Literatur und Kunst
2 7-off stax - 78-50mr:.lnformlm ltlsw l::se 13-55. Oberset-
e A ) Lo lefe — 77-11,
«Ppolirawaphrs chhaltung — 56-45, l"erl:r;l _e_ 72.
«PPOAHAWAST> Tunorpapuas N2 3, r. Llenunorpaa. e :
HWHIEKC 65414 VHO7 - . 7" Saxas e SR




	Morgensitzung am 9.

	Januar

	Wer ist schuld?

	Was sagen die Eltern?

	Worauf kommt es an?


	Recht so!

	Talente

	Werktätige der Baumwollfelder

	„Der zehnte Schritt“

	A. N. Tolstoi


